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Vorwort 

Die Abfallwirtschaft bekommt ein neues Gesicht. Der Vermeidungs- und Verwertungs­
ansatz wird griffiger, wenn auch erhebliche Differenzen über die richtigen Wege und 
ebenso große Schwierigkeiten bei der Umsetzung erkennbar sind. 

So unterschiedlich wie die Ansätze und Umsetzungen, so unterschiedlich sind auch die 
Ergebnisse. Dies zeigt das breite Spektrum der Beiträge aus Ägypten, Belgien, Deutsch­
land, Frankreich, Griechenland, Italien, Japan, Kroatien, Niederlande, der Schweiz, 
Skandinavien, Spanien, der Türkei und den USA. 

Sowohl die Umsetzung der Verpackungsverordnung als auch die Anstrengungen der 
beseitigungspflichtigen Körperschaften zur getrennten Erfassung und Verwertung der 
Bio- und Grünabfälle und die Bemühungen um die Abtrennung schadstoffhaltiger 
Abfälle aus dem Haushalt zeigen erste Ergebnisse. Das Duale System wird beurteilt und 
kritisch bewertett, wobei sich die rechtliche Betrachtung auf die Fragestellung zuspitzt, 
ob es sich bei den Produkten aus den Sortieranlagen um Wertstoffe oder Abfälle handelt. 

Erfassung und Aufbereitung von Abfällen aus Haushaltungen, aber auch aaus Industrie 
und Gewerbe, z. B. von einem Flughafen werden hinsichtlich verschiedener Kriterien 
analysiert. 

Gerade die Diskussion um die TA Siedlungsabfall hat die Aktivitäten für Alternativen 
zur Verbrennung erheblich stimuliert. 

Sowohl der Stand der Technik der aneroben als auch der aeroben Abfallbehandlung 
werden vorgestellt und diskutiert. Insbesondere die anaerobe Behandlung, auch Biogas­
Verfahren genannt, wird mit zwölf Beiträgen von Autoren aus Deutschland, Finnland, 
Frankreich, Italien und der Schweiz vertieft untersucht. Wobei als Entwicklungsschritt 
betrachtet werden kann, daß nicht mehr nur Verfahren pauschal vorgestellt werden, 
sondern auch die Untersuchungen und Optimierung einzelner Stufen und die Integra­
tion der Verfahren in bestehende Entsorgungskonzepte breiten Raum finden. 

Die Kompostierung ist vielleicht das älteste Verfahren der Abfallbehandlung, konnte 
sich aber in der jüngeren Vergangenheit nicht durchsetzen, da zu wenig auf die Qualität, 
dafür aber um so mehr auf die Abfallbehandlung geschaut wurde. Dies hat sich geändert. 
Zum einen dient die Kompostierung der Herstellung hochwertiger Komposte aus Bio­
und Grünabfall, zum anderen werden Grundlagen und Technik zur Behandlung der 
Restmüllfraktion mit dem Ziel der Reduzierung von Volumen und Kohlenstoffgehalt 
eingesetzt. 

Auch wird die Kombination der Kompostierung mit der Anerobtechnik untersucht.
Auch zur Kompostierung werden Übersichtsartikel zu Stand der Technik sinnvoll mit
wichtigen Einzelaspekten, wie neue Reaktoren, Umweltverträglichkeitsprüfung, aber
auch Einzelfälle und Anlagen mit Modellcharakter vorgestellt.
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Duales System und Recyclingverfahren 

Georg Fischer 

Mit der Verabschiedung der Verpackungsverordnung ist ein neuer Weg beschritten 
worden, das im Abfallgesetz verankerte Verursacherprinzip durch dirigistische Maß­
nahmen im Sinne einer Venninderung der Restmüllmengen umzusetzen. Obwohl die 
Verordnung den Weg dorthin weitgehend den Marktmechanismen überläßt, üben doch 
die gesetzten Fristen einen erheblichen Druck auf weite Bereiche der Wirtschaft aus. 

Ob, wann und in wieweit die Verordnung bzw. ihre Umsetzung bei den Verkaufs­
verpackungen dem Anspruch der Abfallvenneidung gerecht werden kann, muß die 
Zukunft zeigen. Klar ist, daß sich dies nicht per se aus den Bestimmungen ergibt, 
sondern daß sich die Bemühungen zunächst auf die Verwertung beziehen. In Anbetracht 
vorhandener Strukturen ist dies m.E. auch nicht-wie häufig kritisiert wird -der zweite 
Schritt vor dem ersten. Auch wenn die Rangfolge abfallwirtschaftlicher Maßnahmen im 
Abfallgesetz die Venneidung vor die Verwertung setzt, wäre es doch illusorisch, 
innerhalb akzeptabler Zeiträume durch bloße Venneidung zu einer spürbaren Vennin­

derung der Restabfallmengen zu kommen. Dies wäre nur mit tiefen Eingriffen in die 
Marktwirtschaft zu realisieren, die u.a. vor dem Hintergrund des EG-Binnenmarktes 

kaum lange Bestand haben dürften. 

In dem - sicher noch nachbesserungsbedürftigen - Regelwerk der Verpackungs­
verordnung stecken neue Produktions-und Marktfaktoren für Verpackungen, bei denen 
das Duale System - also die Einsammlung und Sortierung gebrauchter Verpackungen 

- und seine Kosten nur ein Teilbereich sind. Zur Zeit "mangels Masse" noch nicht
spürbar, sichtbar aber bereits im "sich winden" der Kunststoff-Verpackungshersteller,

bildet der Komplex der stofflichen Verwertung den Knackpunkt der Verordnung, der
schlußendlich auch die Venneidungsanstrengungen in Gang gesetzt hat und noch weiter
verstärken wird. Auch hier ist es wiederum nicht die Technologie, die Machbarkeit
allein, sondern der Markt, der mit dem Absatz der Recyclingprodukte und den Kosten
der Verwertung für die einzelnen Packmittel limitierend oder fördernd wirken wird.

Der Erfolg der Verordnung und des Dualen Systems sind entscheidend von der 

Akzeptanz der Bürger und damit von der Transparenz und dem ökologischen Sinn der 
Verwertungsverfahren abhängig. Andererseits fördert die öffentliche Diskussion über 
dieses Thema aber auch die Bereitschaft beim Bürger, bisher eher abgelehnten 
Verpackungsalternativen - bis hin zum Verzicht auf Verpackung bei bestimmten 
Produkten - zur Marktgängigkeit zu verhelfen. 

Betrachtet man die einzelnen Verpackungsmaterialien unter dem Gesichtspunkt der 
Verwertbarkeit, liegt Glas einsam an der Spitze. Es ist das Material, das sich beliebig oft 



ohne Qualitätsverlust verwerten läßt. Der Einsatz von Altglas reduziert zudem die Salzfracht der Flüsse , die durch die Sodaproduktion bewirkt wird. Auch lebensmittel­und hygienerechtlich gibt es keine Probleme bei Recyclingglas, ganz abgesehen davon,daß für den Verbraucher kein Unterschied zwischen neuen und zumindest teilweise ausAltglas bestehenden Verpackungen erkennbar ist. Aber Glas ist schwer und zerbrech­lich, unter anderen ökologischen Gesichtspunkten, wie z.B. der Verkehrsbelastungdurch Transporte, nicht unbedingt das "non plus ultra". Allein in Berlin müßten nachderzeitigem Stand der Dinge 180.000 Mg Glas pro Jahr als Output der Glaserfassung inden Produktionsprozeß zurückgeführt werden.
Dagegen sehen die 46 .000 Mg/a Leichtverpackungen eher bescheiden aus. Dennochstellen sie bezüglich der Verwertung das weitaus größere Problem dar. Die einzelnenTeilfraktionen der Leichtverpackung - der Name deutet bereits die Vorteile dieser Materialien an - sind diesbezüglich unterschiedlich zu bewerten. Dosen lassen sichrelativ einfach wieder in den Kreislauf der Stahlerzeungung zurückführen. Metallurgische Prozesse ermöglichen es, daß die Konservendose, aus der heute das Katzenfutter
entnommen wird, morgen ein Teil eines Autos ist. Im Schußfeld der Kritik befinden sichhier auch hauptsächlich Getränkedosen bzw. die Verwendung von Aluminium bei derDosenherstellung. Verbale Drahtseilakte, wie die Behauptung, das Einschmelzen derDose sei Mehrweg, sind einer sachlichen Lösung des Streits um eine zweifellos für bestimmte Anforderungen notwendige Verpackung nicht gerade förderlich.
Ein anderes Bild ergibt sich bei Verbunden und Kunststoffen. Sie sind ein Kernpunkt derKritik an der Verordnung. Leider häufen sich diesbezügliche ,,Katastrophenmeldungen"in letzter Zeit auch noch. So schreckte die Fachpresse kürzlich mit der Meldung ,,Ende der Kunststoffaufbereitung in Blumenrod". Die Anlage, in der bereits vor derVerpackungsverordnung gebrauchte Kunststoffe sortiert und regranuliert wurden, war bislang eines der Vorzeigeprojekte. Der Grund für die Stilllegung sind dem Vernehmen 

nach Absatzschwierigkeiten, da das relativ hochwertige Regranulat zu teuer ist. Auchdie Herstellung von Zaunpfählen, Lärmschutzwänden und Parkbänken kann sicher nur 

eine Teillösung sein, zumal wenn man die Bestrebungen betrachtet, alle Produktions­bereiche in den Verwertungskreislauf einzubeziehen. Auch die Verwertung derVerbundverpackungen befindet sich noch weitgehend in der Pilotphase. An dieser Stelle sei aber einmal auf die Zeitabläufe hingewiesen. Vorlauf der Verpackungsverordnungwar die Formulierung abfallwirtschaftlicher Zielsetzungen, die durch freiwillige Maß­
nahmen der Industrie erreicht werden sollten . Stichtag war der0 1 .07.1990, passsiert warbis dahin so gut wie gar nichts. Dann begannen die Diskussionen um die Verordnung,die schließlich im Juni 1991 verabschiedet wurde. Genaugenommen waren bisher also
etwa zwei Jahre Zeit, sich verstärkt der Forschung und Entwicklung im Bereich derVerpackungsumgestaltung und des Recyclings zu widmen. In einer solchen Zeitspannekann es realistischerweise nicht zu revolutionären Veränderungen kommen, wenn mandie Rahmenbedingungen der zentralen Versorgung berücksichtigt. 
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Bleibt_ die Fraktion der Verpackungspapiere und Kartona en R . Matenals müssen in Berlin ab 1995 aus d S . I g • und 55.000 Mg/a diesesEinsammlung sind 160 000 M a D en ort!eran �gen kommen. Nebeneffekt der müssen. Auch hier dürtle es g�. ruc�e�eugmsse, die ebenfalls vermarktet werden
engpässen kommen, und neue ve:W:'::u an enen R�cyclingverfahren zu Kapazitäts-. ngswege mussen geschaffen werden. Abschheßend bleibt anzumerken daß d" S h 
notwen?ig sie auch ist - nicht der Wei::ei��e;z:;c�c���:n �ec,cJingwGegen - s�kurzlebigen Produkten wie es Verpack . . sem ann. erade bei .. , ungen nun emmal m aller Re I • d ß Forschungs- und Anderungsprozeß bereits be. d p d . ge sm ' mu derder weitere Lebensweg der Verpackun .. be � e� ro ukt10n ansetzen. Schon hier mußIetzendlich auch der erklärte Sinn der � u r /c t und gestaltet werden, und das ist ja in Vorbereitung befindlichen Regelunge:r:c u�gsv�ordnun�_und �ller zur Zeit nochund Fahrzeuge. r an ere onsumguter wie z.B. Elektronik
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